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M (üeötcgencr. jit l'etffm Sein ernffer ÂÎSUîe,
5o frtiaffc ntit ^l'etfj unb JÜofj in ber gttll'e.
Ojenüjjt's 7>ir hingegen, mas uorjufteU'en,
§o lerne |>n ßl'appern, Iromntcl'n nnö Irtierten.

,3 d) in ill (vlcftrotecfjiiifer
merkit !"

®ie aufeerotbentiid) fdpelle
©ntmicfiung ber ©leftrotecbniE fett
ber ©tfinbung ber bt)namoelef--

trifeben (furpieg $t)namo) 2Jia=

febine, unb ihre Dielfeitige Slnroenbuug tu allen Steigen ber

3nbuftrie unb beë ©emerbeë, baë mpfteriöfe Siefen ber ®Ief=

traitât, biefer unferer Dorangegangenen ©eneration nod) fo

gebeimnißDolien Staturfraft, baben eë mit fid) gebradjt, baß

man fid) mit ber ßebte ber Oleftrigität unb beg Siagnetiemuë
befebäftigt. SBie fann eg ba auëbleiben, baß gebilbete junge
ßeute fid) mit Sorliebe bei ber SBabt ibreë pfünftigen Se=

rufeg fiir bie ©leftrotedjnif entfdjeiben! Unb fie baben 9ted)t,

fieb einem Serufe pproenben, bem aller Sorauëficbt nad)
bie 3ufunfi angeboren toirb. Sei biefer ©elegenfjeit ift eg

oft für bie ©Itern fdjiner, ben rid)tigeit 2Beg p finben, um
ben Sohn geeignet p ptagiren. ®ie naebfotgenben 3^en
finb jenen ©Itern oon einem jfadjmaniie geroibmet.

Sluf bem ©.'eftrotecbnifer'ftongreß -p granffurt a. 3JÎ.

im üergangenen 3abre toar im Programm ber Serbanblungen
aud) bie ffrage ber fjeranbilbung ber ©leftrotedjnifer enU

halten, ©ê mürbe bort pr Sprache gebracht, baß man fid)

pnäcbft flar machen müffe, in roeldjer 2lrt man in ber ©leftro*
tedmif tbätig fein molle, ob alê ©elebrter, alë STed)itifer
ober in ber' SBerfftatt. ©ë muroe hervorgehoben, baß ber

erfte, ber ©lefirifer alë ©elebrter, alë ShbfUer, feine 3luër
bilbung auf ber llnioerfität unb im ßaboratorium finbe, baß
biefe ßeute jeboeb feiten in eleftrotedpifdjen SBerfftätten
Stellung finben, roeit fid) nur größere ©tabliffemente er«
lauben tonnen, eine (unb gmar nur eben eine) folcße Stelle
in ibrem ©efebäfte p befeßen.

Slnberë jebod) für ben Sledjnifer. 2)tefer muß in erfter
ßinie SiafcbinenOngettieur fein, benn bie ganje beutige
©leftrotecbniE ift nidjtë anberë alë eine Slnroenbung ber Sia=
fd)inented)niE auf bie auë ber ßeßre ber ©leftrigität beroor»

gegangenen ©tftnbungen. SBer fid) biefem 3roeige mibmen
mill, roitb feine Sluëbilbung bureb baë SolptecbniEitm in
gleicher SOBeife mie ber 2Jtafcbinen=3ngenieur erhalten, unb
fid) in einem SaraMftubium befonberë bie ßebre ber ®lef=
trigität aneignen. 2Bte betaunt, bat bem Stubium auf bem
Solptecbnifum eine furje praftifcije ßel)re üoranpgeben, roelcbe
in ben meiften jfäüen Iciber p turj bemeffeu rotrb.

Sobann fommt noch bie brüte 2lrt ber âluëbtlbung, unb
biefer feien befonberë biefe 3^len geroibmet. ©g betrifft bieg
jene jungen ßeute, meldje, auêgerûftet mit einer guten SdjuU
bilbung, einem flarett ®cpfe unb gefunben ©liebern, fid) ber
SBerfftatt pmenben, unb fo burd) bie eigentliche Srapië felbft
fief) Durcharbeiten roolien. 3bnen bürfte ber fftatb eineê
3Jianneë, ber and) fo „oon ber Site auf gebient", rtidjt un=
roiUEomnten fein.

3n ber ©leftrotecbniE ift eë mie für ben Sngenieur, fo
aud) für ben Wann ber SBerfftatt erfte Sebtngung, Medjanifer,
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,Jch will Elektrotechniker
werden!"

Die außerordentlich schnelle

Entwicklung der Elektrotechnik seit

der Erfindung der dynamoelek-
irischen (kmzweg Dynamo) Ma-

schine, und ihre vielseitige Anwendung in allen Zweigen der

Industrie und des Gewerbes, das mysteriöse Wesen der Elek-

trizität, dieser unserer vorangegangenen Generation noch so

geheimnißvollen Nalurkraft, haben es mit sich gebracht, daß

man sich mit der Lehre der Elektrizität und des Magnetismus
beschäftigt. Wie kann es da ausbleiben, daß gebildete junge
Leute sich mit Vorliebe bei der Wahl ihres zukünftigen Be-
rufes für die Elektrotechnik entscheiden! Und sie haben Recht,

sich einem Berufe zuzuwenden, dem aller Voraussicht nach

die Zukunft angehören wird. Bei dieser Gelegenheit ist es

oft für die Eltern schwer, den richtigen Weg zu finden, um
den Sohn geeignet zu plazireu. Die nachfolgenden Zeilen
sind jenen Eltern von einem Fachmanne gewidmet.

Auf dem Elekrrotechniker-Kongretz M Frankfurt a. M.
im vergangenen Jahre war im Programm der Verhandlungen
auch die Frage der Heranbildung der Elektrotechniker ent-

halten. Es wurde dort zur Sprache gebracht, daß man sich

zunächst klar machen müsse, in welcher Art man in der Elektro-
technik thätig sein wolle, ob als Gelehrter, als Techniker
oder in der Werkstatt. Es wurde hervorgehoben, daß der

erste, der Elektriker als Gelehrter, als Physiker, seine Aus-
bildung auf der Universität und im Laboratorium finde, daß
diese Leute jedoch selten in elektrotechnischen Werkstätten
Stellung finden, weil sich nur größere Etablissemente er-
lauben können, eine (und zwar nur eben eine) solche Stelle
in ihrem Geschäfte zu besetzen.

Anders jedoch für den Techniker. Dieser muß in erster
Linie Maschinen-Ingenieur sein, denn die ganze heutige
Elekirotechnik ist nichts anders als eine Anwendung der Ma-
schinentechnik auf die aus der Lehre der Elektrizität hervor-
gegangenen Erfindungen. Wer sich diesem Zweige widmen
will, wird seine Ausbildung durch das Polytechnikum in
gleicher Weise wie der Maschinen-Ingenieur erhalten, und
sich in einem Parallelstudium besonders die Lehre der Elek-
triziiäl aneignen. Wie bekannt, hat dem Studium auf dem
Polytechnikum eine kurze praktische Lehre voranzugehen, welche
in den meisten Fällen leider zu kurz bemessen wird.

Sodann kommt noch die dritte Art der Ausbildung, und
dieser seien besonders diese Zeilen gewidmet. Es betrifft dies
jene jungen Lerne, welche, ausgerüstet mit einer guten Schul-
bildung, einem klaren Kopfe und gesunden Gliedern, sich der
Werkstatt zuwenden, und so durch die eigentliche Praxis selbst
sich durcharbeiten wollen. Ihnen dürfte der Rath eines
Mannes, der auch so „von der Pike auf gedient", nicht un-
willkommen sein.

In der Elektrotechnik ist es wie für den Ingenieur, so

auch für den Mann der Werkstatt erste Bedingung, Mechaniker,
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begie^ungêtoeife 3Jtafd)inenbauer 31t fein, ba ja bie ganje
©le£troted)ni£ mit wenigen SluSnahmen in belt ©änbeu beS

•DiedjaniferS liegt, unb ficb hier in bie Perfdjiebenen ©pesiali*
läten gergliebert. 23on ber fd)meren Spnamomafchine, bie mit
tjjülfe riefiger Kralinen aufgebaut mtrb, bis pm gierlid^eit
IßräsifionSapparat, beffen eingelne SEöeile 3U beobachten man
bie Soupe p fpülfe nehmen rnug, erforbern alle Slbftufungen
3U tîjrer Ausführung gefrfjicfte 3Jled)ani£er unb 2)îafcbinen=
bauer. SaS £ann ber junge ÜEanu bei jebem guten SJieifter
ober jeber guten SJtafd)inenfabri£ (nicbt Spejialfabriten unb
nicgt gabriîen bon p großer AuSbehnung) mit $teig nnb
Ausbauet' merben, aud) wenn in ber betreffenben SBerïftatt
nicbt gerabe eleftrtfd)e Apparate unb 3)?afdf)inen ïjergefteEt
werben. @r foH in ber Söerfftatt roäbrenb feiner Se^rgeit
nicbt bie Seljren ber @Ie£trote<hni£ in ficb aufnehmen, fonbern
oielmehr lernen, bie berfd)iebenen Stobmaterialien burch Schmie*
ben, geilen, SDrehen u. f. m. p oerarbeiten, unb bie barauS
berfertigten SEhetle p 3)îafd)inen pfammen p fegen. Unb
gier möchte ich gang befonberS barauf aufmerffam machen,
bag eS üiel üortheilhafter ift, ben Sehrling bie 3Jtafcbinen=
tbeile unb beren §erfteüung an grogen ©tüden fennen lernen

p laffen (roie 3. SB. ben 3taneingriff an einem grogen
3abnrabe, mie foldje an 2Jlafd)inen gebraust werben), als
an fleinen ubrwerfartigen ©etrieben. $er Sernenbe entbecft
babei leichter etwaige gehler, fieljt genauer bie SBorpge unb
9îad)theile biffer ober jener Konftruftion unb fann fiel) burd)
bie Slnfchauung obne SßeitereS ein ridbtigeê Urtbeil bilben.
©inb einmal bie SBebingungen für bie Konfination einzelner
SDtafcbinentbeile ertannt, fo werben biefelben aud) mit mebr
ober weniger Uebnng balb auf Heinere Apparate angewenbet
werben fönnen.

®ie Sebre ber (SIeftrigität an fid) ift ©ache ber ©d)ule,
unb bie gortbilbungSfdpIen, welche junge Seute während

ihrer Sebrjeit unb barüber hinauf noch befuchen, Werben ein
oermebrteS Augenmerl auf bie Sebren ber Siaturwiffenfchaften,
fpegieü ber SShhftf, richten müffen. 3" ber Söerfftatt ift nicht
ber Ort nnb bie 3eit, biefe Theorien ju lehren, unb ich

warne fogar Por biefer Art SBerfftattSweiSheit, bie nur attgu
oft SBeranlaffung 3U nuglofen ©pielereien wirb unb foge=

nannte „Sßröbler" beranbilbet, bie ihr Sehen lang unglüd*
liebe 3Jlenfd)en bleiben, weit fie mit ihrem halben SBiffen
fetten ein Söerf jnm Abfdjlug bringen. 3m Uebrigen foil
auch ber angebenbe Sßrattifer eine gute ©ebutbilbung befig&n;
er Wirb nur bann mit (Srfolg arbeiien tonnen, wenn er in
2)îatbematbi£, in SßhhiW, ta ted)nifd)en unb fÇreibanbgeichftren

u. f. w. eingebenden Unterricht genoffen bat. ©r wirb atfo
feine ©dptjeit bis jum 16. ober 17. 3ahre fteigig benügen
müffen. ©eiftig fchwädjeren, ober nur mägtg befähigten
jungen Seuten ratbe id) entfliehen ab, fid) biefer )8rand)e
ppmenben; benn fie werben eS meiftenS unb mit Dieler
SDtübe nicht über einen mittelguten Arbeiter hinaus bringen
unb haben bann ein wenig beneibenSwertbeS Safein, b. b-

lebenslängliches ©ebunbenfein in untergeorbneter ©teHung
einer fÇabrif. 3um ©cblu'ffe ertbeile ich noch ben guten
Sftatb an AEe, welche bie oorbejeidpete Saufbabn einfcblagen
wollen, bereits erlernte frembe Sprachen burd) Uebung p
pflegen unb fo Piel als möglich binp 3U lernen. SBiele

merben fpäter oft in bie Sage fommen, baoou ©ebrauch 3U

machen.

* * *
©in grofjeS ©leîtrijitâtswcrf ait ber ©it)l ift im

SBerfe. ©8 wollen nämlich bie Herren ©ebrüber SEreidjler
in SIBäbenSWeil bie ihnen übertragene ftaatliche „^îongeffioix
3ur Shigbarmad)ung einer Söaffertraft an ber ©ibl" durch

bie SBilbung einer A!tiengefeEfd)aft ber Deffentlid)feit über*
geben. 25aS Sörojett batirt bis in ben Dftoder 1889 3urüd.
Sie 3nitianten haben baS Sßrojett auS befcheibenen Anfängen,
wo eS ihnen nur etwa 50 sjjferbefräfte liefern foEte, nach
unb nad) 3U ben SDimenfionen beranmadjfen feben, welche
erlauben, einen eleftrifchen ©trom 3U erseugen, ber tfjatfäd)*

lieb 800 Sßferbefräfte für SJtotorenbetrieb abgeben unb 3U*

gleich 5000 ©lüblampen bebienen £ann. ©omit wirb baS

Söerf im ©tanbe fein, bem gefammten Skbürfnig au Kraft
unb Sicht für bie ©emeinben StidjterSmeil, SöäbenSweil, Ober*
rieb, Jorgen unb £balweil, einfchlieglid) ber SBerggemeinben
Sütten unb ©cbönenberg auf lange 3«t hinaus 3U genügen.
Sie tedjnifcben ©Epertengutad)ten haben nachgewiefen, bag
nur eine Anlage ooHe ©ernähr für richtige S)urd)führung unb
rationellen Setrieb bieten fann.

3ir£a 200 SJleter unterhalb ber ©äge beS §errn Beuger
in§ütten wirb ein gangbamm aus Sentent über bie ©igl
gebaut, an beffen rechter ©eite bie ©djleufen unb Stechen*

üorridjtungen sum ©inlaffen beS SöafferS in ben Kanal ftd)
befinben.

®ie ©teEe wirb oon ber fjüttner* unb fÇinfterfeebrûcfe
burd) ein ©trägchen gugänglich gemalt. Sofort nach bem

S3a)firen ber ©djleufen gelangt baS Söaffer in einen £unnet
oon girCa 3 Ouabratmeter Duerfdjnitt, welcher fid) in norb*
meftlidjer Stiftung 2410 SDteter weit gegen ben Söalb in
SCeufenbad) erftredt.

®a8 untere ©nbe beS funnels bilbet ein fogenannteS
Sffiafferfd)log, in welchem bie legten KieS* nnb ©anbtgeile
burch ©iebe 3urüdgehalten werben unb wo fi<h überbieS au*
tomatifdie SBorrichtungen sur Stegulirung beS SSafferftanbeS
im ïunnel befinben.

SBon hier aus führt ein ^polgfanal ober eine gefdiloffene
Stohrteitung oon V2 SDteter Sichtweite über baS ïhâlchen
beS SSeufenbacheS unb fobanu über bie 70 SJîeter hohe SüBatb*

halbe hinunter nad) bem SEurbinenhaufe, welches an ber

©ihl fteht. 2)aS ©efälle beträgt sirfa 70 SDteter, welches

günftige Stefnltat bem Umftanbe gu3ufchreiben ift, bag bie

©ihl auf ihrem Sffiege smifcfjen 3Behr unb 2:nrbinenhauS in
Kuroen über 4000 SJteter weit geht unb ein ©efäEe oon
18—20 7oo aufweist, maS weiter unten nicht mehr cor*
£ommt.

3m ïurbinenhaufe wirb bie erhaltene SüBafferfraft oon
3—4 Turbinen aufgefangen, an beren 2BeEe je eine SSßedjfel*

ftrombpnamo oon sirfa 500 S]Sferbe£räften angefuppelt ift,
welcher bie SSufgabe gufäEt, bie Kraft in (SIeftrisität um3n=
fegen.

®aS SlBechfelftromipftem ift baS ©ingige, welches geftattet,
bei hoher ©pannung unb bünneu SeitungSbrähten groge
Kräfte gefahrlos auf weite ©ntfernungeu 3U übertragen unb

für fDtotoreu unb SSeleuchtungSswede gleihseitig nngbar 3U

machen.
SDie nun folgenbe Stnlage richtet ftd) nach ber Sladjfrage

Don Sicht unb Kraft, welche oon ben ©iuselnen Ortfchaften
gefteQt wirb. 2BohI ift eS möglich, hen ©trom ohne we*

fentliche SSerlufte bis nach 3taich 3« übertragen; bod) liegt
eS im Sßlane ber 3«ttianten, bie erhaltenen Kräfte in erfter
Sinte ber gunächft gelegenen ©egenb bienftbar 3U madien.

Sie ©rfahrungen, wel^e anbern Drtes bei @inrid)tung
ber eleltrifdien ^Beleuchtung gemacht würben, fowie bie 3"'
fidjerungen einselner 3nbuftrieEer laffen folgenbe ®iSpofitton
als bie ridjtigfte erfdjeinen:

Som jütrbinenbaufe auS wirb bie ©leftrisität an 8

Kupferbrähten, melbge oermittetft Del*3folatoren an ©langen
befeftigt finb, gegen baS Sorf ©djönenberg abgeführt. Sort
finbet eine Trennung ftatt, inbem 4 Sräöte nach SBäbenS*

weil unb 4 nach Jorgen abgesmeigt werben.

3n SBäbenSweil werben nun swei 3)rähte 3ur SJerfor*

gung ber gabrifen unb SBerfftätten mit Kraft, swei für bie

^Beleuchtung negartig Derbreitet. ®aS ©nbe beS Sieges befinbet
fid) beim „®iegen", mo fid) bie oerfd)iebenen Seitnngen oer*

einigen, um als Sicht* unb Kraftteitung nach Süd)terSweil
geführt 3U Werben unb fich bort mieber in Seitungsnege 3U

oet3weigen.
Sie SSerhältniffe liegen fo, bag aBäbenSmeit in $olge

feines ©aSWerfeS mehr 3ntereffe an ber Kraftabgabe, Sü«h-

terSmeit mit einem bereits befteljenben SBaffermerfe mehr
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beziehungsweise Maschinenbauer zu sein, da ja die ganze
Elektrotechnik mit wenigen Ausnahmen in den Händen des

Mechanikers liegt, und sich hier in die verschiedenen Speziali-
läten zergliedert. Von der schweren Dynamomaschine, die mit
Hülfe riesiger Krahnen aufgebaut wird, bis zum zierlichen
Präzisionsapparat, dessen einzelne Theile zu beobachten man
die Loupe zu Hülfe nehmen muß, erfordern alle Abstufungen
zu ihrer Ausführung geschickte Mechaniker und Maschinen-
bauer. Das kann der junge Manu bei jedem guten Meister
oder jeder guten Maschinenfabrik (nicht Spezialfabriken und
nicht Fabriken von zu großer Ausdehnung) mit Fleiß und
Ausdauer werden, auch wenn in der betreffenden Werkstatt
nicht gerade elektrische Apparate und Maschinen hergestellt
werden. Er soll in der Werkstatt während seiner Lehrzeit
nicht die Lehren der Elektrotechnik in sich aufnehmen, sondern
vielmehr lernen, die verschiedenen Rohmaterialien durch Schmie-
den, Feilen, Drehen u. s. w. zu verarbeiten, und die daraus
verfertigten Theile zu Maschinen zusammen zu setzen. Und
hier möchte ich ganz besonders darauf aufmerksam machen,
daß es viel vortheilhafter ist, den Lehrling die Maschinen-
theile und deren Herstellung an großen Stücken kennen lernen
zu lassen (wie z B. den Zahneingriff an einem großen
Zahnrade, wie solche an Maschinen gebraucht werden), als
an kleinen uhrwerkartigen Getrieben. Der Lernende entdeckt

dabei leichter etwaige Fehler, sieht genauer die Vorzüge und
Nachtheile dieser oder jener Konstruktion und kann sich durch
die Anschauung ohne Weiteres ein richtiges Urtheil bilden.
Sind einmal die Bedingungen für die Konstruktion einzelner
Maschinentheile erkannt, so werden dieselben auch mit mehr
oder weniger Uebung bald auf kleinere Apparate angewendet
werden können.

Die Lehre der Elektrizität an sich ist Sache der Schule,
und die Fortbildungsschulen, welche junge Leute während
ihrer Lehrzeit und darüber hinaus noch besuchen, werden ein
vermehrtes Augenmerk auf die Lehren der Naturwissenschaften,
speziell der Physik, richten müssen. In der Werkstatt ist nicht
der Ort und die Zeit, diese Theorien zu lehren, und ich

warne sogar vor dieser Art Werkstattsweisheit, die nur allzu
oft Veranlassung zu nutzlosen Spielereien wird und söge-

nannte „Pröbler" heranbildet, die ihr Leben laug Unglück-
liche Menschen bleiben, weil sie mit ihrem balben Wissen
selten ein Werk zum Abschluß bringen. Im Uebrigen soll
auch der angehende Praktiker eine gute Schulbildung besitzen;

er wird nur dann mit Erfolg arbeiien können, wenn er in
Mathemathik, in Physik, im technischen und Freihandzeichnen
u. s. w. eingehenden Unterricht genossen hat. Er wird also
seine Schulzeit bis zum 16. oder 17. Jahre fleißig benützen
müssen. Geistig schwächeren, oder nur mäßig befähigten
jungen Leuten rathe ich entschieden ab. sich dieser Branche
zuzuwenden; denn sie werden es meistens und mit vieler
Mühe nicht über einen mittelguten Arbeiter hinaus bringen
und haben dann ein wenig beneidenswerthes Dasein, d. h.

lebenslängliches Gebundensein in untergeordneter Stellung
einer Fabrik. Zum Schlüsse ertheile ich noch den guten
Rath an Alle, welche die vorbezeichnete Laufbahn einschlagen
wollen, bereits erlernte fremde Sprachen durch Uebung zu
Pflegen und so viel als möglich hinzu zu lernen. Viele
werden später oft in die Lage kommen, davon Gebrauch zu
machen.

H
^

H

Ein großes Elektrizitätswerk an der Sihl ist im
Werke. Es wollen nämlich die Herren Gebrüder Treichler
in Wädensweil die ihnen übertragene staatliche „Konzession
zur Nutzbarmachung einer Wasserkraft an der Sihl" durch
die Bildung einer Aktiengesellschaft der Oeffentlichkeit über-
geben. Das Projekt datirt bis in den Oktober 1889 zurück.
Die Jnitianten haben das Projekt aus bescheidenen Anfängen,
wo es ihnen nur etwa 50 Pferdekräfte liefern sollte, nach
und nach zu den Dimensionen heranwachsen sehen, welche
erlauben, einen elektrischen Strom zu erzeugen, der thatsäch-

lich 800 Pferdckräfte für Motorenbetrieb abgeben und zu-
gleich 5000 Glühlampen bedienen kann. Somit wird das
Werk im Stande sein, dem gesammten Bedürfniß an Kraft
und Licht für die Gemeinden Richtersweil, Wädensweil, Ober-
ried, Horgen und Thalweil, einschließlich der Berggemeinden
Hütten und Schönenberg auf lange Zeit hinaus zu genügen.
Die technischen Expertengutachten haben nachgewiesen, daß
nur eine Anlage volle Gewähr für richtige Durchführung und
rationellen Betrieb bieten kann.

Zirka 200 Meter unterhalb der Säge des Herrn Heußer
in Hütten wird ein Fangdamm aus Cement über die Sihl
gebaut, an dessen rechter Seite die Schleusen und Rechen-
Vorrichtungen zum Einlassen des Wassers in den Kanal sich

befinden.
Die Stelle wird von der Hüttner- und Finsterseebrücke

durch ein Sträßchen zugänglich gemacht. Sofort nach dem

Paffiren der Schleusen gelangt das Wasser in einen Tunnel
von zirka 3 Quadratmeter Querschnitt, welcher sich in nord-
westlicher Richtung 2410 Meter weit gegen den Wald in
Teufenbach erstreckt.

Das untere Ende des Tunnels bildet ein sogenanntes
Wasserschloß, in welchem die letzten Kies- und Sandtheile
durch Siebe zurückgehalten werden und wo sich überdies au-
tomatische Vorrichtungen zur Regulirung des Wasserstandes
im Tunnel befinden.

Von hier aus führt ein Holzkanal oder eine geschlossene

Rohrleitung von ^/z Meter Lichtweite über das Thälchen
des Teufenbaches und sodann über die 70 Meter hohe Wald-
Halde hinunter nach dem Turbinenhause, welches an der

Sihl steht. Das Gefälle beträgt zirka 70 Meter, welches

günstige Resultat dem Umstände zuzuschreiben ist, daß die

Sihl auf ihrem Wege zwischen Wehr und Turbinenhaus in
Kurven über 4000 Meter weit geht und ein Gefälle von
18—20 aufweist, was weiter unten nicht mehr vor-
kommt.

Im Turbinenhause wird die erhaltene Wasserkraft von
3—4 Turbinen aufgefangen, an deren Welle je eine Wechsel-

stromdynamo von zirka 500 Pferdekräften angekuppelt ist,
welcher die Aufgabe zufällt, die Kraft in Elektrizität umzu-
setzen.

Das Wechselstronffystem ist das Einzige, welches gestattet,
bei hoher Spannung und dünnen Leitungsdrähten große
Kräfte gefahrlos auf weite Entfernungen zu übertragen und

für Motoren und Beleuchtungszwecke gleichzeitig nutzbar zu
machen.

Die nun folgende Anlage richtet sich nach der Nachfrage
von Licht und Kraft, welche von den Einzelnen Ortschaften
gestellt wird. Wohl ist es möglich, den Strom ohne we-
sentliche Verluste bis nach Zürich zu übertragen; doch liegt
es im Plane der Jnitianten, die erhaltenen Kräfte in erster

Linie der zunächst gelegenen Gegend dienstbar zu machen.
Die Erfahrungen, welche andern Ortes bei Einrichtung

der elektrischen Beleuchtung gemacht wurden, sowie die Zu-
sicherungen einzelner Industrieller lassen folgende Disposition
als die richtigste erscheinen:

Vom Turbinenhause aus wird die Elektrizität an 8

Kupferdrähten, welche vermittelst Oel-Jsolatoren an Stangen
befestigt sind, gegen das Dorf Schönenberg abgeführt. Dort
findet eine Trennung statt, indem 4 Drähte nach Wädens-
weil und 4 nach Horgen abgezweigt werden.

In Wädensweil werden nun zwei Drähte zur Versor-

gung der Fabriken und Werkstätten mit Kraft, zwei für die

Beleuchtung netzartig verbreitet. Das Ende des Netzes befindet
sich beim „Gießen", wo sich die verschiedenen Leitungen ver-
einigen, um als Licht- und Kraftleitung nach Richtersweil
geführt zu werden und sich dort wieder in Leitungsnetze zu
verzweigen.

Die Verhältnisse liegen so, daß Wädensweil in Folge
seines Gaswerkes mehr Interesse an der Kraftabgabe, Rich-
tersweil mit einem bereits bestehenden Wasserwerke mehr
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Verroenbung für elettrifdjeg fiicpt bat. Sie beiben Verroen»
bunggarten batten fid) fo in gleicher Seife bie (Stange, roo»
bei alierbingS nicht auggefdjloffen ift, bafe in Säbengmeil
and) 2id)t, in fftidjtergroeil and) Sraft abgegeben »erben fann.

©benfo günftig Dertbeilt fieb ber Strom, »etcher buret)
bie grueite Seitung nad) §orge n» Sbatroeil gebt. Säbrenb
Jorgen mit feinem Safferroert am Stabad) für 3nbuftrie unb
©eroerbe mit Sraft üerforgt ift, mirb eg gerne bie ©elegeti»
beit pr allgemeinen ©infübrung ber elettrifcfjen Veteucptung
ergreifen, mäbrenb Sbalroeil bagegen bei feinem Sangel an
Safferfraft für ben ele!trifd)en Vetrieb feiner ©roBinbuftrie
3ntereffe bat.

Scrïôjtebeneê.
Scbioeiserijibe Sanbeëauêftellunfl in ©enf. Unter bem

Vorfib beg £errn Vunbegratb Seud)er mürbe öor fnrger
3eit im Safino p Sern eine öon etroa 100 Vertretern
ber fcbtoeigerifd)en &anbelgfammern, inbuftriellen, geroerblichen
unb lanDroirtbfd)afttid)en Vereinen (morunter biete Sitgtieber
ber VunbegDerfammtung fid) befanben), befudjte Verfammlnng
abgebalten, um bag fßrojeft einer fcijtDeigerifctien Sanbegaug»

ftellung in ©enf im Sabre 1896 p befpredjen. fftationat»
ratb Sufour referirte über bie Vorarbeiten. Sa reger Sig»
tuffion fpracben fieb bie Vertreter ber Derfdjiebenen Sanbeg»

tbeile unb ©rroerbggruppen febr günftig über bag Vrojeft aug.
gorfttoefen. 3n ©raubünben finben fid) mobl V4 aller

Salbungen im Vefifce ber ©emeinben. 9tad)folgenber Siuêpg
aug bem leötjäbrigen Veridjte beg fantonalen gorftamteg
liefert ein Vilb oon bem Umfange, bem Srtrag ber Sal»
bnngen, fomie Bon ber Vermertbung beg gefebtagenen §olge§.
Sag Satbareat ift nacb ber Steuertapation auf 91,013
§eftaren gemertbet unb ber §iebfag auf 149,440 geftmeter
normirt. 3n ben ©emeinben mürben an 20,000 fjjaugbal»
tungen nabep 100,000 geftmeter abgegeben in einem Sertbe
Bon 228,472, b. b- fo Diel rourbe an föolgbepggta^e etnge»

nommen. Verlauft mürben 79,000 geftmeter unb baraug

gr. 813,452 oereinnabmt. Sie 3luglagen beg Vetriebeê be»

Offerten fid) auf 408,000 gr. Ser nieberberedjnete Sertb
ber §olprobu£te ber bünbnerifeben ©emeinbematbungen be»

trägt fomit girta 1 Va Sillionen granfen unb überfteigt bie

2lu§gaben urn 1,072,000 granfen. Sä refultirt baraug eine
3letto=9tente per fèeftare Salbboben non nabep 12 gr.
Ser ÜRetto»Sertb beg Vetrageg ber fßriPatroalbungen berechnet

fid) auf girta 150,000, fo bafe alle ber Staatganffidjt unter»
ftellten Salbungen beg Santong im legten Sabre pfammen
girfa 1,222,000 gr. ergaben.

granjüftfibe Saaren. Ser Vunbegratb bat in golge
ber betannten Vefd)lüffe ber frangöfifdjen Sammer folgenbe

3otlerböbu«gen auf frangöfifd)^ Saaren Dom
1. 3anuar 1893 eingeführt: (3eroeilen per 100 Silo
granten). Sprengmaterialien, Spttamit 2c. 100, VletroeiB
unb 3tntroeiB 8, garben 60, girnifse unb 2acte 40, Spiegel»
glas 25—50, Vau» unb fßubbolg 1, gafjbolg 2, Verpacfungg»
bolg 4, Dorgearbeitete, nicht pfammetigefepte £>oIgroaaren

(Dtiemen, unoerleimte Sßarquetten) 6, £»IptöbeI 60, jftabmen»
leiften 35, fJtabmen für Spiegel, Vilber zc. 60, Sorbftedjt»

maaren, grobe 10, feine 150, Vürftenbinbermaare, grobe

40, feine 125, 2eber 20—40, Dorgearbeitete 2eoermuaren=

beftanbtbeile 100, Sdiube aug 2eber 150, mufifaltfd)e 3n»
ftrumente 40, Velogipebe 200, Sreibriemen 60, Schlitten
unb Sayen 60, Stabeifen, ©ifenbabnfibienen 2, Vied) 2—3,
Srabt 8—10, ©ifengufjroaaren 5—12, Saaren aug Scbmieb»

etfen, Stahl ec., grobe 6, feine 15—20—80, Sefferfcpmieb»
maaren 100, Saffen 120, Supfer» unb Seffingroaaren 20,
Säbel 30, Sticfelroaaren 120, Dergolbetete unb oerfilberte
Saaren 150, ©olb» unb Silbermaaren 500, Vaufteine,
Schiefer 1, 3ement 1, gehauene ober gebrecbfelte Vaufteine
IV2—», galggiegel 17»—2 V«, 2ampen 40, ffteifeartifel 150 2c.

©eroerbe»erein ftreujlingen. 9lad) einem auêgegeidb

neten ffteferat beg £rn. Sr. Sert, Vräfibent beg fantonalen
©emerbeDereinê, fonftituitte fieb „ein ©eroerbeoerein beg Ve=

girîeë Sreuglingen", bem fofort 94 Sitglieber beitraten. 3um
Vräfibenten rourbe ernannt Slrcpitect Seifert»§artmann in
Sreuglingen, pm Stftuar Setunbarlebrer Sdpptin bafelbft.

Sie öffentliche SdjreinergefeHen » ißerfararalunfl in
8t. ©allen, bie am 26. b. 2R. betreffenb bie Sir beit?»
10 f enf rage abgebalten mürbe, befdjlofj u. 81., eine Slrbeitg»

lofenfaffe p grünben. 3" biefem 3®^c£e mirb üon jebem

in St. ©aßen in Slrbeit ftebenben Schreiner ein beftimmter
roöd)enttid)er Veitrag erhoben, ber burd) je einen Vertreter
ber Serfftätte an bete Don genannter Verfammlung gemäht»
ten Saffier abpgeben ift.

@rf)ni^lcrfc6»ile SBricng. Vor etlichen Sagen mürbe bie

Scbniblerfcpule Vrieng buxef) ben eibgenöffifepen 3ttfpe!ior,
£errn Slrchiteft Sung aug Sintertpur, infpipt. Slm Slbenb

fanb cine Sonferenj beg fèerrn Sttfpeftorg mit bem Vorftanb
ber Sdjule unb beg 3nbuftrieDereing, fomie mit anberen

Schniblermeiftern ftatt, roobei unter belebrenben Vergleicbungen
mit bem Slugtanb, namentlich mit Defterreid), auf Sancbeg,
mag in ber £otgfdinibterei noch eingeführt merben tönnte,
bingeroiefen rourbe.

Ser Slrbeiterlefefaal in 3ürirf» ift eine ber gemein»

nüpigften 3nftitutionen, bie mir tennen. Sti^t nur finben
in bemfelben bie Slrbciter mäbrenb beg Sageg ein freunb»
licbeS ilntertommen unb Unterhaltung, fonbern eg merben

Bon ber Sirettion biefeg jungen Snftitutg in ber Sonballe
Volïstongerte arrangirt, meldte felbftDerftänbttcb immer eine

grojje 3ubörerfd)aft finben. Siefe Sonderte finb gratig. ®g

ift bie Slnregung gemad)t morben, in jebem Sreig Don ©rofe»

3ürid) einen folgen Sefefaat einguric^ten, nicht nur für bie

Slrbeiterfdjaft, fonbern für bag gefammte fßublifum. Seiber

muh bag fdjöne fßrojett roegen Sangel an ben nötbigen
©elbinitteln für einftroeilen unauggefübrt bleiben. ®g roaren
biefe Sefefäle ein oorpglidjeg Heilmittel gegen bag Derberb»

liebe Sirtbähaugleben.
©leftrifihe Veleuthtunfl. Siefelbe ift für fftorfcbadj

projettirt unb eg bat für biefen 3med ber Vefifcer ber Saffer»
Derforgung fftorfcbadjg, $err fRotbenbäugler, bie ^elfenberger»
fdje Süble angefauft. gerner mirb bie elettrifdje Veleuchtung
in ber Satnmfabrü bon Satter»D6red)t in Sümtigrobt
(Solotburn) eingeriditet.

Sluö beut Soggcnburg. Sie elettrifdje Veleudj-
tun g ift in Sappel fertiggefteltt morben; ©bnat nimmt
bie ©rftellung einer Sirdienbeigung in Singficht, Satt»-
rot)l bag Vtojeft einer Safferoerforgung.

3ltt btc Soften beê SBabnbofumbaueê in Sujeru (gr.
6,700,000) unb eineg groeiten ®eleifegSentimatte=Susern (gr.
2,023,000 gr.) haben bie ©ottbarbbabn, bie 3ura»SimpIon=^
unb bie Dtorooftbabn ber 3entralbabn, roelcbe ben Vau aug»'

führt, Veiträge p leiften; biefe finb nun pm Sbeil bereits-

burch Verträge feftgeftellt.
Snbuftriefleë an§ ©laruê. Vereitg beginnt fid) itt

biefem Santon im gabritbetrieb Saffermangel geltenb p
machen, ©inline ©emeinbepräfibenten bemittigten fd)on Schi^»
tenarbeit big Vad)tg um 10 Upr.

3" golge beg fdjledjten ©efchäftggangeg rourbe Pergan»
genen Samftag girta 20 Slrbeitern ber Safcbinenfabrif Ulr.
Sftietmann u. 60. in iRetftal getünbet unb bie StrbeitSgeit bei
übrigen Don elf auf ad)t Stunben rebugirt.

Sag abgebrannte gabrifgebäube ber Herren Seber u. ©0.
in Sletftal mirb fo balb alg möglich mieber aufgebaut. Vei
ben 8lufräumunggarbeiten unb bem Sieberaufbau merben in
erfter Sinie bie bisberiqen Slrbeiter befdjäftigt.

ilöafferrab ober Surbine, mar lepbin eine Vemerfung:
betitelt, roelcbe bie Saffertriebmerte in ©raubünben betrafen,
too nod) toloffale Saffenäber in Vetrieb fein follen. Sern
entgegen tann tonftatirt merben, bafe in ber Urfdjroeig fchon
1848 moberne Saffermotoren liefen. So trieb p biefer
3eit in ©erfau am Vierroalbftätterfee ein Sangentialrab Don
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Verwendung für elektrisches Licht hat. Die beiden Verwen-
dungsarten halten sich so in gleicher Weise die Stange, wo-
bei allerdings nicht ausgeschlossen ist, daß in Wädensweil
auch Licht, in Richtersweil auch Kraft abgegeben werden kann.

Ebenso günstig vertheilt sich der Strom, welcher durch
die zweite Leitung nach Horge n-Thalweil geht. Während
Horgen mit seinem Wasserwerk am Aabach für Industrie und
Gewerbe mit Kraft versorgt ist, wird es gerne die Gelegen-
heil zur allgemeinen Einführung der elektrischen Beleuchtung
ergreifen, während Thalweil dagegen bei seinem Mangel an
Wasserkraft für den elektrischen Betrieb seiner Großindustrie
Interesse hat.

Verschiedenes.

Schweizerische Landesausstellung in Genf. Unter dem

Vorsitz des Herrn Bundesrat Deucher wurde vor kurzer
Zeit im Casino zu Bern eine von etwa 10V Vertretern
der schweizerischen Handelskammern, industriellen, gewerblichen
und landwirthschaftlichen Vereinen (worunter viele Mitglieder
der Bundesversammlung sich befanden), besuchte Versammlung
abgehalten, um das Projekt einer schweizerischen Landesaus-
stellung in Genf im Jahre 1896 zu besprechen. National-
rath Dufour referirte über die Vorarbeiten. In reger Dis-
kussion sprachen sich die Vertreter der verschiedenen Landes-
theile und Erwerbsgruppen sehr günstig über das Projekt aus.

Forstwesen. In Graubünden finden sich wohl Ve. aller
Waldungen im Besitze der Gemeinden. Nachfolgender Auszug
aus dem letztjährigen Berichte des kantonalen Forstamtes
liefert ein Bild von dem Umfange, dem Ertrag der Wal-
düngen, sowie von der Verwerthung des geschlagenen Holzes.
Das Waldareal ist nach der Steuertaxation ans 91,013
Hektaren gewerthet und der Hiebsatz auf 149,440 Festmeter
normirt. In den Gemeinden wurden an 20,000 Haushal-
tungen nahezu 100,000 Festmeter abgegeben in einem Werthe
von 228,472, d. h. so viel wurde an Holzbezngstaxe einge-
nommen. Verkauft wurden 79,000 Festmeter Und daraus
Fr. 813,452 vereinnahmt. Die Auslagen des Betriebes be-

zifferten sich ans 408,000 Fr. Der niederberechnete Werth
der Holzprodukte der bündnerischen Gemeindewaldungen be-

trägt somit zirka M/z Millionen Franken und übersteigt die

Ausgaben um 1,072,000 Franken. Es resultirt daraus eine

Netto-Rente per Hektare Waldboden von nahezu 12 Fr.
Der Netto-Werth des Betrages der Privatwaldungen berechnet
sich auf zirka 150,000, so daß alle der Staatsaufsicht unter-
stellten Waldungen des Kantons im letzten Jahre zusammen
zirka 1,222,000 Fr. ergaben.

Franzöfifche Waaren. Der Bundesrath hat in Folge
der bekannten Beschlüsse der französischen Kammer folgende

Zollerhöhungen auf französische Waaren vom
1. Januar 1893 eingeführt: (Jeweilen per 100 Kilo —
Franken). Sprengmaterialien, Dynamit ec. 100, Bleiweiß
und Zinkweiß 8, Farben 60, Firniße und Lacke 40, Spiegel-
glas 25—50, Bau- und Nutzholz 1, Faßholz 2, Verpackungs-
holz 4, vorgearbeitete, nicht zusammengesetzte Holzwaaren
(Riemen, unverleimte Parquetten) 6, Holzmöbel 60, Rahmen-
leisten 35, Rahmen für Spiegel, Bilder ze. 60, Korbflecht-

Waaren, grobe 10, feine 150, Bürstenbinderwaare, grobe

40, feine 125, Leder 20—40, vorgearbeitete Leoerwuaren-
bestandtheile 100, Schuhe aus Leder 150, musikalische In-
strumente 40, Velozipede 200, Treibriemen 60, Schlitten
und Wa^en 60, Stabeisen, Eisenbahnschienen 2, Blech 2—3,
Draht 8—10, Eisengußwaaren 5—12, Waaren aus Schmied-
ersen, Stahl ?c., grobe 6, feine 15—20—30, Messerschmied-
Waaren 100, Waffen 120, Kupfer- und Messingwaaren 20,
Kabel 30, Nickelwaaren 120, Vergoldetete und versilberte
Waaren 150, Gold- und Silberwaaren 500, Bausteine,
Schiefer 1, Zement 1, gehauene oder gedrechselte Bausteine

I Falzziegel M/z—2>/z, Lampen 40, Reiseartikel 150 zc.

Gewerbeverein Kreuzungen. Nach einem ausgezeich-

neten Referat des Hrn. Dr. Merk, Präsident des kantonalen
Gewerbevereins, konstiluiue sich „ein Gewerbeverein des Be-
zirkes Kreuzlingen", dem sofort 94 Mitglieder beilraten. Zum
Präsidenten wurde ernannt Architekt Seifert-Hartmann in
Kreuzlingen, zum Aktuar Sekundarlehrer Schühlin daselbst.

Die öffentliche Schreinergesellen-Versammlung in
St. Gallen, die am 26. d. M. betreffend die Arbeit?-
losenfrage abgehalten wurde, beschloß u. A., eine Arbeits-
losenkasse zu gründen. Zu diesem Zwecke wird von jedem

in St. Gallen in Arbeit stehenden Schreiner ein bestimmter

wöchentlicher Beitrag erhoben, der durch je einen Vertreter
der Werkstätte an den von genannter Versammlung gewähl-
ten Kassier abzugeben ist.

Schnitzlerschule Brienz. Vor etlichen Tagen wurde die

Schnitzlerscyule Brienz durch den eidgenössischen Jnspekror,
Herrn Architekt Jung aus Winterthur, inspizirt. Am Abend

fand eine Konferenz des Herrn Inspektors mit dem Vorstand
der Schule und des Jndustrievereins, sowie mit anderen

Schnitzlermeistern statt, wobei unter belehrenden Vergleichungen
mit dem Ausland, namentlich mit Oesterreich, auf Manches,
was in der Holzschnitzlerei noch eingeführt werden könnte,
hingewiesen wurde.

Der Arbeiterlesesaal in Zürich ist eine der gemein-
nützigsten Institutionen, die wir kennen. Nicht nur finden
in demselben die Arbeiter während des Tages ein freund-
lichcs Unterkommen und Unterhaltung, sondern es werden

von der Direktion dieses jungen Instituts in der Tonhalle
Volkskonzerte arrangirt, welche selbstverständlich immer eine

große Zuhörerschaft finden. Diese Konzerte sind gratis. Es
ist die Anregung gemacht worden, in jedem Kreis von Groß-
Zürich einen solchen Lesesaal einzurichten, nicht nur für die

Arbeiterschaft, sondern für das gesammte Publikum. Leider
muß das schöne Projekt wegen Mangel an den nöthigen
Geldmitteln für einstweilen unausgeführt bleiben. Es wären
diese Lesesäle ein vorzügliches Heilmittel gegen das Verderb-

liche Wirthshausleben.
Elektrische Beleuchtung. Dieselbe ist für Rorschach

projeklirt und es hat für diesen Zweck der Besitzer der Wasser-

Versorgung Rorschachs, Herr Rothenhäusler, die Helfenberger-
sche Mühle angekauft. Ferner wird die elektrische Beleuchtung
in der Kammfabrik von Walter-Obrecht in Mümliswyl
(Sololhurn) eingerichtet.

Aus dem Toggenburg. Die elektrische Beleuch-
tun g ist in Kappel fertiggestellt worden; Ebnat nimml
die Erstellung einer Kirchenheizung in Aussicht, Watt-
wyl das Projekt einer Wasserversorgung.

An die Kosten des Bahnhofumbaues in Luzeru (Fr.
6,700,000) und eines zweiten GeleisesSentimatte-Luzern (Fr.
2,023,000 Fr.) haben die Gotthardbahn, die Jura-Simplon-
und die Norvostbahn der Zentralbahn, welche den Bau aus-
führt, Beiträge zu leisten; diese sind nun zum Theil bereits
durch Verträge festgestellt.

Industrielles aus Glarus. Bereits beginnt sich in
diesem Kanton im Fabrikbetrieb Wassermangel geltend zu
machen. Einzelne Gemeindepräsidenten bewilligten schon Schich-
tenarbeit bis Nachts um 10 Uhr.

In Folge des schlechten Geschäftsganges wurde vergan-
genen Samstag zirka 20 Arbeitern der Maschinenfabrik Ulr.
Rietmann u. Co. in Netstal gekündet und die Arbeitszeit der

übrigen von elf auf acht Stunden reduzirt.
Das abgebrannte Fabrikgebäude der Herren Weber u. Co.

in Netstal wird so bald als möglich wieder aufgebaut. Bei
den Ausräumungsarbeiten und dem Wiederaufbau werden in
erster Linie die bisherigen Arbeiter beschäftigt.

Wasserrad oder Turbine, war letzthin eine Bemerkung
betitelt, welche die Wassertriebwerke in Graubünden betrafen,
wo noch kolossale Wasserräder in Betrieb sein sollen. Dem
entgegen kann konstatin werden, daß in der Urschweiz schon
1848 moderne Wassermotoren liefen. So trieb zu dieser
Zeit in Gersau am Vierwaldstättersee ein Tangentialrad von
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